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Futhanasıe Im Urte!l der OTIeNÜICcNeEN Meinung
Zu einer Umfrage des Allensbacher Instituts

Vor einıger eıt liefen durch die deutsche Presse Meldun- reich der Euthanasie 7wischen der Sterbehilfe hne Le-
sen über une Umjfrage des Instituts für Demoskopie ın bensverkürzung gegenüber einer Sterbehilfe miıt mögliıcher
Allensbach ZU Thema Euthanasıe. Das Meinungs- Lebensverkürzung oder Sal dem SOogenannten ‚Tod auf

Verlangen‘ vornehmen, gibt für einen beträchtlichenbild, das dabe: zulage Eral, TWar ın mehr als einer Hinsıcht
aufrüttelnd. Dıiıe kirchliche Verkündigung zırd Zzul daran Teil der Bürger in dieser Form nıcht.
unNn, sıch damit auseinanderzusetzen. Um dafür eine mOg- Sıe diferenzieren beispielsweise zwiıschen der erlaubten
lichst exakte Informatıon bieten können, haben 7017 orm der Euthanasie un der Tötung auf Verlangen
das IfD une Zusammenfassung un Analyse der Da- kaum. Jeder zweıte Bundesbürger 53%/0), übriıgens auch
en gebeten. jeder Zz7weıte Schweizer Bürger (Scope, Luzern, Frühherbst

stimmt der Auffassung Z  9 daß eın schwerkranker
Im Lauf der etzten Jahre hat das Institut für Demoskopie Patıent 1M Krankenhaus das echt haben soll, den
Allensbach einıgen Aspekten der FEuthanasie die Meı- wählen und verlangen, daß der Arzt ıhm eiıne tod-
Nung der Bevölkerung erforscht, un ZWaar die Zustim- bringende Spritze xibt.
INUuNs oder Ablehnung. Bei der Komplexität dieser Fragen
stellte sıch iın ganz besonderem Ma(ße das Problem, auf

Bundesrepublikwelche relatıv eintache un: anschauliche Art können diese Bevölkerung aAb Jahre
Fragen der Bevölkerung ZUr Beantwortung und Stellung- mı1t West-Berlin
nahme vorgelegt werden. Das 1fD Allensbach hat versucht,
die Einstellung relı speziellen Fragen Aaus dem The-
menkreiıs der Euthanasie klären:

Eıinstellung einer legalen, VO  ; den Kırchen gebillig- FRAGE „Manche Leute SagcCNhH: „Wenn Sıe ıtte ein-
Eınem Menschen, mal lesen, was 1erten OoOrm der Sterbelinderung un: Sterbeerleichterung todkrank ISt un! steht: Würden Sie

durch die Anwendung VO  ; Rauschmuitteln (Opıiaten). großen Schmerzen le1i- dem zustımmen der
det, sollte ruhig ıcht zustiımmen? (L1-Einstellung der Juristisch stratbaren un: ın den
LSD der eın aAhnliıches stenvorlage).Kirchen nahezu einhellig abgelehnten orm des ‚Todes Rauschgift geben, Eın schwerkranker Pa-
ıhm O die letzte Le- tient 1M Krankenhausautf Verlangen‘.
benszeit erleichtern. soll das echt haben,Einstellung dem fälschlich der Euthanasie zugerech- den Tod wählenProblem der Vernichtung sogenannten
Was iSst Ihre Meınung:
W:  aren  DA Sıe dafür der und verlangen, daß

der Ärzt ıhm une tod-Lebens. ıcht dafür, daß S
1n einem solchen Fall bringende Spritze
eın Rauschgift gibt?“
(Februar (Maı/Juni

AFÜR 56 0/9Eın erstaunliches Meinungsbild 0/9 ZUSTIMMUNG 53 0/9
ANDERE ANTWORIEN 0/9 33 0/9
UNENTSCHIEDEN 11 %o UNENTSCHIEDEN 14%%Mehr als die Hilfte der Bürger der Bundesrepublik (56 0/0)

1St damit einverstanden, Todkranken die Leidenszeit 100 0/9 100 0/9
durch LSD oder ÜAhnliche Rauschmuittel erleichtern. An
diesem Ergebnis überrascht eigentlich mehr, daß die Zu-
stımmung dieser legalen Art Euthanasıie nıcht noch Findet sıch für die legale Orm der Sterbelinderung, wıe
größer un: die Zahl der Gegner miıt rund einem Drittel für den Tod auf Verlangen der westdeutschen Be-
(30 0/0) relatıv groß ist. Für einen recht beachtlichen Teil völkerung eine klare Mehrkheıit, spaltet sıch die Bevöl-
der Bevölkerung verknüpft sıch oftensichtlich 1m Sınne kerung bei der immer wıeder tälschlich ZUr Euthanasie
christlicher Tradıtion das Erdulden un: Erleiden VO  3 gerechneten rage nach der Vernichtung SoOgenannten ‚un-
Schmerzen auf dem Krankenlager mıiıt dem Gedanken werten‘ Lebens 1ın 7wel gleich starke ager iıne erschrek-
auferlegte Prüfung und Sühne, der iINnan nıcht ohne wWwe1l- kend große Zahl, knapp z we1ı Fünftel (38 0/9) der Bundes-
teres entfliehen oder ausweıichen dart. bürger, sprechen siıch für dıe bewußte Tötung geist1g oder

psychisch schwerkranker Menschen AZUS,Die strenge Trennung, die Juristen un! Theologen 1M Be-
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Bundesrepublik mit West-Berlin Bevölkerung ab Jahre mäfßige Gottesdienstbesuche den besonders gläußigen

Christen a2usweilsen.
Unbestritten bleibt aber, daß iın der Gruppenanalyse die
regelmäßigen Gottesdienstbesucher der Kırche näher-

FRAGE „Es gibt Ja immer wieder Menschen MI1It schweren geistigen
Schäden, die praktisch AzZu verurteilt sind, das Le- stehen un: gläubigere Christen sınd, als dıejenigen, die
ben lang dahinzudämmern. Deshalb hört INan Ja manchmal, unregelmäßig ZUr Kıiırche gehen, wobei diese aber

ware das Beste, solchen Kranken eın Medikament
geben, daß S1@e ıcht mehr aufwachen. W:  aren  G Sıe dafür der wieder gegenüber den NUur selten oder nıe ZUr Kırche 5C-
dagegen, daß Ärzte 1in solchem Fall das Leben des Kranken henden über die stärkere relig1öse Bindung verfügen. Un-
beenden können?“ ter den Domuinikanten, den regelmäßigen Kiırchenbesu-
(Januar chern beider Konfessionen, wird 1m übrıgen auch die

DAFÜR 38 0/9
DAGEGEN 38 0/9 VO echt un VO  - der Ethik her Trennung
UNE.  EN 0/9 zwıschen der das Leben ıcht verkürzenden Sterbelinde-

100 0/9 Iung un dem Tod auf Verlangen siıchtbar. napp die
Hälfte aller Domuinikanten 1St damıt einverstanden, einem
Todkranken ZUr Linderung der Schmerzen auch Rausch-
mıiıttel verabreichen.‚we1l tünf Bundesbürgern billıgten damıt Zu 'eıl Weniger, aber iımmerhin knapp 7Wwel Fünftel, billigen demnachträglich das Hiıtlersche Euthanasieprogramm (‚Gna-

dentod‘), das 1n der Literatur Binding un AÄArzt die Injektion einer tödlichen Spritze Z wWEenn ein
Schwerkranker danach verlangt. Und jeder vierteoche Die Freigabe der Vernichtung lebensunwerten

Lebens, un den Diskussionen der zwanzıger Jahre den Domini:kanten wAare dafür, daß Ärzte dem Leben VO':  $

Menschen eın Ende können, die schwerenwurzelt. Es ware jed einfach, AZUuUs diesem Ergebnis
auf eın Reservoır tür den Nationalsozialismus oder tür geistigen Schäden eın Leben lang ahindämmern.

Kırchlich Ungebundene stımmen allen Formen der Eutha-eine NEeEUC nationalsozıjalistische Parte1 bei rund einem nasıe, bis hın der Tötung SO  en ‚unwerten‘ Le-Drittel der Bevölkerung schließen. bens, 1ın weıt höherem Maße Besonders ausgepräagt 1sSt
dieser Abstand zwıschen Dominikanten un Nıcht-zur-Wiederholte Trendumfragen des Allensbach haben

zwıschen 1953 un: 1967 gezeıigt, da{fß die Bereitschaft, Kiırche-Gehenden gerade bei dieser Frage, geringer
eine solche NeUeE nationalsozialistische Parteı unterstuüt- jedoch be] der legalen Orm der Sterbelinderung.
ZeN, verschwındend gering 1St und kontinuierlich abge-
NOIMMEN hat Im Februar 1967 erklärten 1Ur 3 0/9 der Bundesrepublik mMIıt West-Berlin Bevölkerung ab JahreWestdeutschen, sS1e würden begrüßen, wenn ıne Neue

nationalso%?ijalistische Parteı versuchen würde, die
Machrt kommen, gegenüber noch 139 1im November
1953

USTIMMUN:' findetSo äßt sich folgern, daß dieses Gedankengut, das sıch Sterbehilte der ‚Tod die Tötungdem Nationalsozialismus in entsetzlicher VWeiıse hne Lebens- auf psychisch
verkürzung Verlangen‘ Krankerrealisıeren konnte, auch außerhalb nationalsozialistischer,

0/9 0/9 9/9politischer Mentalität relatıv estark prasent bis in die Ge-
KIRCHENBESUCH

geNnWart geblieben ISt.
Und x1bt keine Anhaltspunkte dafür, daß die KATHOLIKEN

33latıv große Zustimmung, die die bewußte Tötung geist1g Regelmäßige Kirchgänger!
oder psychisch schwerkranker Menschen findet, etw.: auf Unregelmäßige Kirchgänger 51 45

Selten ZUr Kirche gehendeDeutschland beschränkt ISt. Nıe ZUr Kirche gehende 61 53

PROTESTANTEN
Regelmäßige Kırchgänger ! 48 25
Unregelmäßige Kirchgänger 51Unterschiede nach kirchlicher Bindung Selten Zur Kiırche gehende

.  62Nıe ZUr Kirche gehendePro und Contra ZUFr Euthanasie werden entscheidend VO Zum Vergleich das Ergebnis für die
der persönliıchen Bındung die Kırche beeinflußt. Dıies Gesamtbevölkerung 53

gilt gleichermaßen für Katholiken w1ıe für Protestanten.
Als Indıkator für den rad kirchlicher Bındung steht uns Im Februar 1972 (Frage nach einer Sterbehilte ohne Lebensverkür-
in den Untersuchungen die rage nach der Häufigkeit des zung wurden dieser Bezeichnung alle die zusammengetaßt, die

jeden der tast jeden Sonntag die Kirche gehen.Kirchenbesuchs ZUTr Verfügung. Dabei steht außer WeEe1- Im Februar 1972 Kirchgänger, die ‚ab und zu ZUr Kirche gehen.
fel; daß nıcht ın allen Fällen ein der Kirche un: dem
christlichen Glauben sehr Verbundener regelmäßig 1n diıe Neben der Bindung die Kırche spielt das Alter für
Kirche geht, w1ıe andererseits ıcht in allen Fällen regel- die Stellungnahme für oder Euthanasie eine beson-
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dere Rolle Und ZWAar NUuUr für die Einstellung gegenüber Bundesrepublik MI1IC West-Berlin Bevölkerung aAb 16 Jahre
den beiden die Euthanasıiıe eigentlichen Sınn betreften-
den Fragen: Sterbelinderung durch Rauschmittel und
Tod auf Verlangen In der JUNSCH Generatıiıon der ZUSTIMMUNG findet
Dreißigjährigen können reı VO  ; fünf als Befürworter Sterbehilfe der die Tötung
der FEuthanasie bezeichnet werden Die Zahl der MI den hne Lebens- auf psychisch

verkürzung Verlangen Krankerangesprochenen Ormen der Euthanasıe einverstandenen (Februar 72) Juniı 73) Januar 69)
Bürger N1ıMMT ann mMIiIt steigendem Alter VO  3 Alters- 0/9 0/9

Altersgruppe aAb Diese Altersabhängigkeıit CX1- Insgesamt 53 318

stiert nıcht bei der Euthanasıie uneigentlichen Sınne, be] GESCHLECHT
der Einstellung gegenüber möglichen Tötung DSY-
isch Kranker Männer 57 56

Frauen 55 38
Befürworter un: Gegner unterscheiden siıch nach dem Bıl-

LTERSGRUPPENdungsn1ıveau, SCIMNECSSCH der Schulbildung, dem Schul-
abschluß nıcht allzusehr iıne Tatsache verdient dabei 6—29 Jahre 62 58 28
den Blickpunkt gerückt werden Personen MI1 höherer 30—44 Jahre 54 36

45—59 Jahre 55 48 4ÖSchulbildung bıllıgen eher Maßnahmen, die der e1IgSENT- Jahre Uun! alter 38
lıchen Euthanasıe zuzurechnen sind
Personen, die NUur die Volksschule besucht haben, treten CHULABSCHLUSS

hingegen mehr als Personen MI1tL höherer Schulbildung für Volksschule 54 40
die Tötung psychisch kranker Menschen Ce1M Höhere Schule 61 55
Landwirte stehen allen Formen der Euthanasıe e1I-

KONFESSION
viertesten gegenüber
Den ausführlichen Überblick über diese un weılıtfere OZ10- Protestanten 56 5/ 41

Katholi:ken 56 35demographische Aufgliederungen des Matenals vermuıittelt
die nebenstehende Tabelle BERUFSKREISE

Landwirte 29
Angelernte Arbeiter 51 38
Facharbeıiter 59 55der persönlichen Lebenssituation Eintache un! mittlere Angestellte

Uun! Beamte 5/ 53 41
Leitende, Höhere Angestellte unDıie Möglichkeit andere Fragen, Einstellungen un Ver- Beamte 63 55 34

haltensweisen ZUr: Erklärung gegenüber der FEutha- Selbständige Geschäftsleute un:
treıe Berute 59 53pOSsıtıven oder negatıven Stellungnahme heranzu-

zıehen, 1STt sehr beschränkt Dıe Fragen diesem Thema REGIONALE
wurden Rahmen VO  - sogenannten ehr-Themen-

Norddeutschland un West-Berlin 58Umifragen gestellt, die eiNe vertiefende Behandlung drhein-Westtalen 55 49Themäs NUur begrenztem Umfang entsprechend den Rheıin Maın Südwest 55 55 37
Themen, die ı der gleichen Umfrage behandelt werden ayern 41

zulassen LAND

33Doch erlaubt die Untersuchung VO 1973 ine eıtere Dörter (bis 2000 Einwohner) 49
Kleinstädte (biıs 20Ö O00 Einwohner) 54 53analytische Aufbereitung In dieser Umfrage wurde auch Mittelstädte (bıs 100 000 Eın-

danach gefragt, 1i1nW1ıeWwel mMa  — sıch CINSAaM, glücklich oder wohner) 58 55 38
eher unglücklich fühle Es aßt sıch nachweısen, da{fß die Großstädte (ab 100 000 Eın-

54wohner)verlangte Tötung nıcht bloß den Wunsch Schwer-
kranken nach Verkürzung qualvollen Leidens beinhaltet Bevölkerungskreise, die als besonders ‚tolerant gelten können -

16—44 JahreWenn dem Walc, muüßte eigentlich die Zustimmung ML Höherer Schulbildung 66 58
59 54ZU Tod auf Verlangen bei integrierten WIC bei isolıer- MI Volksschulbildung

ten vereinsamten Menschen gleich häufig autftreten Wır Bevölkerungskreise, die als WEN18CI ‚tolerant gelten können
45 Jahre un! ältersehen jedoch daß die Zustimmung ZU Tod auf Ver-

MäAänner 53
37langen besonders bei den Dreißig- bıs Sechzigjährı1- Frauen

sgCcnh auch e1in verstärkendes Motıv Alleinsein, der Archiv-Nr Archiv-Nr Archıv Nr
Vereinsamung findet Eın Indız, neben den medizinıschen 2078 2095 2048
Maßnahmen der Euthanasıe, die auch 2ZUuU zählende (n (n (n
psychische, seelsorgerische Betreuung nıcht sehr den Ermuittelt aufgrund verschiedener Sonderuntersuchungen des 1tD
Hıntergrund treten lassen Allensbach
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Bundesrepublik mi1t West-Berlin Bevölkerung aAb 16 Jahre Es ware siıcher verfehlt, allein VO Einschluß der rage
nach der Sterbelinderung durch Rauschmittel;, VO  — der
rage nach dem ‚Tod aut Verlangen‘, w1€e VO der rageTod au} Verlangen nach einer möglichen Tötung psychısch Kranker in stat1ı-

Es stıiımmen Z daß eın schwerkranker
Patient das echt haben soll, VO' Arzt stisch-repräsentatıve Bevölkerungsumfragen, eın
eıne tödliche Injektion verlangen fassendes Bild über die Meınung der Bevölkerung ZU

bei den
16—29- 30—44- 45—59- Pers. ab

Thema Euthanasie
Diese Zusammenstellung wirft insotern vielleicht mehrJährigen jährigen Jähriıgen 60 Jahre

0/ 0/9 0/9 0/0 Fragen auf, als S1e beantworten ann
Wenn s1e sıch häufiger oder Das nstitut für Demoskopie Allensbach, das diese Er-

manchmaft einsam fühlen 63 58 48
Wenn s1e sich selten der nıe mittlungen 1n eigener Regıe un: ohne Auftrag angestellt

einsam tühlen 57 48 48 hat, wollte damıt NUr ıne erste Orientierung geben un
Wenn 'sıe sıch eher als

glücklich sehen 58
ıne Ausgangsbasıs schaffen, auf dıe be] einer uecn, SPC-

Wenn S1IE sich her als ziell diesem Thema gewidmeten Untersuchung Zzurück-
58 54 48 gegriften werden annglücklich bezeichnen

Friedrich Tennstädt

Interview

Katholiken und Protestanten In Deutschland
Eın espräc Professor Gerhard Schmidtchen_1
Prof Gerhard Schmidtchen, Ordinarıus für S0oz:0- öhumenischen Aufmerksamkeit ofl UN Unrecht
logıe und Sozialpsychologie der Unıversität Zürich UN! hurz hommen. Die Graphiken haben AL miLt freundlicher
Verfasser des Forschungsberichts „Zwischen Kirche UunN Genehmigung des Verfassers UuN des Francke-Verlags,
Gesellschafl“ , über die —O Institut ın Allensbach durch- Bern, dem Buch VON Schmidtchen eniInommen.

geführte Synodenumfrage sowe VO:  s „Priester ın Deutsch-
and“ über die 1971 durchgeführte Priesterbefragung ın der Ihr Werk „Protestanten un Katholiken“ 1St die
Bundesrepublik UN) der ım Auftrag der durch- bisher umtassendste Vergleichsanalyse konfessionell-reli-
geführten Untersuchung „Gottesdienst ın einer rationalen g1öser Verhaltenstormen. Was würden Sıe in wenıgen
Weolt“ (Calwer/Herder), hat ım Herbst 1973 unter dem Satzen selbst als den Hauptbefund der Studie bezeichnen?
Tıtel „Protestanten un Katholiken. Soziologische Ana-
Iyse konfessioneller Kultur“ ıne 550seıtige Vergleichs- Schmidtchen: Die Studie „Protestanten un: Katholiken“
analyse konfessioneller Verhaltensmuster veröffentlicht. erbrachte Zzwel allgemeine Befunde. Der stTEe®* die Religi-
Anstatt einer Rezens:on stellten 017 Prof. Schmidtchen onssoziologie der Jahrhundertwende 1St VO  _3 der Idee der
einıge Fragen. Darayus entwickelte sıch das folgende Ge- totalen Säkularisierung au  Cn Sıe Zing VO  =) der An-
spräch Es bonnte un zyollte heinen abgerundeten Ver- nahme AausS, die Industriegesellschaft schaffe sich völlig
gleich konfessioneller Verhaltensmuster zayıschen Kathaoli- unabhängig VO  e} relig1ösen Einflüssen ıhre eigenen Struk-
ben un Protestanten ın Deutschland vermitteln, zumal u  nN, ıhre eigenen Motivsysteme. Max Weber hat das
die Vergleichsanalyse bei Schmidtchen selbst eine eher die- gesehen. Die Studie zeıgt NUnN, daß die relig1öse Erziehung,
nende Funktion gegenüber der Erarbeitung einer über die Kommunikation un: Verständigung 1n ganz bestimm-
Max Wober un Troeltsch hinausweisenden soztıologischen ten Denkkategorien, die sıch auf relig1öse Lehren gründen,
Theorie des deutschen Protestant:smus hat och verm1Lt- einen entscheidenden un: prägenden Einfluß auf das Al-
telt es zahlreiche Hınweise un Daten, die beide Kon- tagsverhalten heute haben Wenn der Einflufß der Kirchen
Jessionen Aspekten zeıgen, die für das gegenseıtıge un der relig1ösen Sozialısation, auch der intormellen un:
Verständnis höchst bedeutsam sind, die aber ın UuUNSECTET Sanz unbewußten relig1ösen Sozjalisation 1mM Elternhaus,


